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Zweck und Aufgaben von FROMARTE

• � Dachverband der Schweizer Käsespezialisten  

(gewerbliche Milchkäufer)

• � Erhaltung der dezentralen Milchverarbeitungs- 

struktur, existenz- und konkurrenzfähige gewerbliche 

Unternehmen

• � Optimale Rahmenbedingungen für Mitglieder

• � Qualitativ hoch stehende, natürliche Milch- und 

Käsespezialitäten

• � Förderung der Branche im nationalen und  

internationalen Umfeld

• � Offene Kommunikation, Vertrauen der Öffentlichkeit  

in Schweizer Käse

• � Kompetente und wirtschaftliche Dienstleistungen

• � Nachfolge durch gut ausgebildete Berufsleute

FROMARTE steht für:

• � 530 gewerbliche Käsereien

• � ca. 1 100 000 000 kg verarbeitete Milch 

•  1∕ 3 der Jahresproduktion 

• � Milch von 10 000 Produzenten

• � ca. 115 000 t Käse 

• � 2 ∕ 3 der Schweizer Käseproduktion, vorwiegend  

Naturkäse aus silofreier Milch

• � 80 % Anteil am Käseexport von 68 009 t im Jahre 2013

• � 800 –1000 Millionen CHF Umsatz/Jahr

• � 2400 Arbeitsplätze vorwiegend im ländlichen Raum

• � 320 Lernende
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Die Seite des Präsidenten

Am 16. November 2012 wurde ich an 

der Delegiertenversammlung in Solo-

thurn als neuer Präsident von FROM-

ARTE gewählt. Inzwischen habe ich 

mich gut in die Rolle als Präsident ein-

gearbeitet. Für das erhaltene Ver-

trauen bedanke ich mich.

Politik

Rückblickend war 2013 ein sehr inter-

essantes und spannendes Jahr. Ins-

besondere die AP 14–17 hielt mich auf 

Trab, zuerst bei der Behandlung im 

eidgenössischen Parlament und spä-

ter beim Verordnungsentwurf. Es ist 

klar, dass die Produktion eher ge-

schwächt wird. Anderseits sind doch 

einige Punkte für die gewerblichen 

Milchverarbeiter deutlich verbessert 

worden, wie z. B. die Gleichbehand-

lung der genossenschaftlichen und 

privaten Käsereien im Talgebiet so-

wie die Erhöhung der Gewerbegrenze 

auf 2000 Stellenprozente und einen 

Jahresumsatz von 10 Mio. Franken.

Ich bin sehr froh, dass die Verkä-

sungszulage neu im Gesetz verankert 

ist. In den letzten Monaten erlebte ich 

verschiedene Aktionen, bei denen 

aus meiner Sicht auf eine politische 

Demontage der Verkäsungszulage 

hingearbeitet wurde. Ich bin der Mei-

nung, dass man nicht das ganze 

System in Frage stellen darf, nur weil 

ein paar Akteure das System ausrei-

zen. Schliesslich stellt man z. B. die IV 

auch nicht in Frage, wenn einer das 

System ausreizt. Ich frage mich auch, 

was die Offenlegung der Bezüger der 

Verkäsungszulage bringt. Damit wird 

nur die Verkäsungszulage in Frage ge-

stellt. Dort, wo von gewissen Medien 

eine ganz grosse Geschichte vermu-

tet wurde, war nichts als heisse Luft. 

Mit dem gleichen Recht könnte man 

auch das Schoggigesetz in Frage stel-

len, das uns Steuerzahler jährlich 

rund 70 Mio. Franken kostet und Nut-

zen für die Milchproduzenten diskuta-

bel ist. Diese Entwicklung beunruhigt 

mich und hier sind wir von FROM-

ARTE gefordert, damit die Zulagen 

auch längerfristig gesichert werden 

können.

Unsere Werte besser verkaufen

Wie bereits im Frühjahr angespro-

chen, müssen wir uns und unsere 

Werte besser verkaufen. Immerhin 

verarbeiten die Mitglieder von FROM-

ARTE rund ein Drittel der Verkehrs-

milch der Schweiz zu meist wert-

schöpfungsstarken Produkten mit 

entsprechend hohen Milchpreisen. 

An den der rund 530 Produktions-

standorten in der ganzen Schweiz, 

insbesondere im strukturschwachen 

ländlichen Raum und Berggebiet, 

leisten wir einen wichtigen volkswirt-

schaftlichen Beitrag für diese Regio-

nen. Ich bin überzeugt, dass die Käse-

reien ein wichtiger Teil in einer 

nachhaltigen Regionalpolitik sind. 

Dabei muss der Fokus auf die Erhal-

tung der bestehenden Käsereien 

(Milchkäuferbetriebe) gelegt werden 

und nicht auf neue und überrissene 

Käsereiprojekte, die oft scheitern. Ich 

glaube auch, dass die Kostenvorteile 

solcher Projekte durch die Über-

schaubarkeit und den hohen Einsatz 

des Milchkäufers in unseren Betrie-

ben in den meisten Fällen mehr als 

kompensiert werden können. Ver-

schiedene Beispiele zeigen dies deut-

lich auf. Zum andern bedeuten 

530 Betriebe eine Stabilität für die 

ganze Branche, an der auch die Land-

wirte sowie die Politik interessiert 

sein müssten. Wenn ein Betrieb in 

Schwierigkeiten gerät oder schliesst, 

bedeutet dies keine Krise der Bran-

che. Stellen sie sich vor, was passie-

ren würde, wenn ein grosser Milch-

verarbeiter in Schieflage gerät. In der 

Finanzbranche hat die Politik dies er-

kannt und die «Too big to fail»-Vorlage 

erarbeitet. Wir als gewerbliche Milch-

verarbeiter federn dieses Klumpen

risiko ab. Die vielen einzelnen Be-

triebe stehen weniger im Licht der 

Öffentlichkeit und können sachlicher 

und lösungsorientierter die zukünfti-

gen Herausforderungen angehen. Be-

triebe, die ständig im Scheinwerfer-

licht stehen, neigen dadurch eher zu 

politisch motivierten Lösungen.

Ich glaube, dass wir beim grössten 

Teil der Bevölkerung einen guten Ruf 

haben und unsere Käse nach wie vor 

Emotionen auslösen. Ich war Ende 

Oktober am Alpkäsemarkt im Muota

thal. Es ist beeindruckend, dass 

14 000 Leute in dieses Bergtal gehen 

um eines der ältesten von Menschen 

hergestellte Lebensmittel zu kaufen. 

Kein Produkt der Landwirtschaft 
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weckt mehr Emotionen, mehr Leiden-

schaft und Heimatgefühle als Käse. 

Für gewisse Regionen ist der Käse 

DIE Identität.

Es ist deshalb wichtig, dass wir von 

FROMARTE diese Werte immer und 

immer wieder bei jeder Gelegenheit 

gegenüber der Politik, aber auch in-

nerhalb der Land- und Milchwirt-

schaft kommunizieren und somit un-

sere Werte und schlussendlich unsere 

Produkte besser verkaufen.

BO Milch

Ich hatte die Gelegenheit, an den letz-

ten beiden Vorstandssitzungen des 

Jahres 2013 der BO Milch teilzuneh-

men. Meine Meinung über die BO 

Milch ist von zwei Eindrücken ge-

prägt. Erstens von der hochemotio-

nalen Diskussion über den Richtpreis, 

bei welcher wir Käser Ende August 

ungerechtfertigter Weise von einzel-

nen Akteuren den «Schwarzen Peter» 

zugeschoben bekamen. Zweitens war 

ich erstaunt, wie sachlich und res-

pektvoll die Diskussion an der letzten 

Sitzung war, als es um die Neubeset-

zung des Geschäftsführers ging. An 

dieser Stelle gratuliere ich Stefan 

Kohler zu dieser Wahl und wünsche 

Ihm viel Erfolg für seine zukünftige 

Tätigkeit.

Für die Zukunft der BO Milch wün-

sche ich mir eine sachlichere Diskus-

sion über den Richtpreis und eine an-

gemessene Berücksichtigung der 

gelben Linie.

Milchwirtschaftliche Berufsbildung

Das duale Berufsbildungssystem der 

Schweiz ist ein Erfolgsmodell. Dazu 

müssen wir Sorge tragen. Erstaun-

lich ist, dass wir trotz starkem Struk-

turwandel bei den Käsereien in den 

letzten Jahren immer noch rund 

80 Prozent der Lernenden in der be-

ruflichen Grundausbildung ausbil-

den. Als eine der Trägerorganisatio-

nen des SMV engagieren wir uns 

aktiv in der Berufsbildung. Die Ausbil-

dung von jungen Milchwirtschaftern 

ist und bleibt eine Daueraufgabe. Mit 

der Anstellung von Daniel Wieland 

als Geschäftsführer ist seit dem 1. Au-

gust 2013 die Geschäftsstelle des 

SMV wieder komplett. Der Titel «Kä-

sermeister» wird SMV-intern wieder 

aktiviert, mit dem Ziel, diesen bei der 

nächsten Berufsreform wieder ein-

führen zu können.

FROMARTE

FROMARTE als Genossenschaft ori-

entiert sich am «Member value» und 

nicht, wie zum Beispiel eine Aktienge-

sellschaft, am «Shareholder Value». 

Bei uns geht es also nicht in erster Li-

nie um eine Gewinnmaximierung und 

eine möglichst hohe Gewinnaus-

schüttung an die Eigentümer, son-

dern um die Frage, wie können wir 

einen möglichst grossen Wert (value) 

für unsere Mitglieder schaffen. Dieser 

Wert kann zum Beispiel eine erfolg-

reiche politische Interessenvertre-

tung sein oder eine Dienstleistung, 

wie das QM, die die täglichen Arbei-

ten im Betrieb erleichtert. Deshalb 

müssen wir uns immer wieder fragen, 

wie wir den Nutzen für unsere Genos-

senschafter verbessern können.

Ich danke unserem Direktor Jacques 

Gygax für seinen grossen und uner-

müdlichen Einsatz im Dienste der 

Schweizer Käsespezialisten. Ein herz-

liches Dankeschön richte ich eben-

falls an das ganze FROMARTE-Team.

Hans Aschwanden

Präsident FROMARTE

Die Seite des Präsidenten  |
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Agrarpolitik 2014–17

Die Agrarpolitik 2014–17 stand wäh-

rend des ganzen Jahres 2013 im Zent-

rum der Debatten. Das revidierte 

Landwirtschaftsgesetz wurde zum 

Ende der Frühlingssession vom Par

lament definitiv verabschiedet. Trotz 

scharfer Kritik aus Landwirtschafts-

kreisen scheiterte das Referendum 

gegen die AP 2014–17. Nach einer 

breiten Anhörung verabschiedete der 

Bundesrat am 23. Oktober 2013 die 

Ausführungsverordnungen der per 

1. Januar 2014 in Kraft getretenen 

neuen Agrarpolitik.

In Bezug auf das neue Direktzah-

lungssystem, das einen Eckstein der 

Reform darstellt, folgte die Bundes-

versammlung weitgehend den Vor-

schlägen des Bundesrates, indem sie 

insbesondere die Tierbeiträge auf-

hob, deren unerwünschte Folge eine 

Überproduktion sein könnte. In finan-

zieller Hinsicht verabschiedete das 

Parlament für die Periode 2014–2017 

einen Finanzrahmen von insgesamt 

13,830 Mrd. Franken, das heisst 

160 Mio. Franken mehr, als der Bun-

desrat beantragt hatte. Wir begrüs-

sen diesen Entscheid, der an die vor-

herigen Perioden anknüpft und die 

notwendige Berechenbarkeit für In-

vestitionen gewährleistet. In den 

nächsten vier Jahren wird die Schwei-

zer Landwirtschaft von leicht höheren 

öffentlichen Mitteln profitieren, die 

anders verteilt sind und an weniger 

Begünstigte gehen werden. Auch 

wenn in Bezug auf die Verordnungen 

bescheidene Verbesserungen er-

reicht wurden, werden die Milchpro-

duzenten unter der Änderung des 

Die Meinung des Direktors

Systems allgemein eher leiden. Mei-

ner Meinung nach geht die Tendenz 

zu stark in Richtung Umwelt, Exten

sivierung und Tierwohl. Auch be-

fürchte ich, dass die Umsetzung der 

neuen Agrarpolitik zu einem bürokra-

tischen Mehraufwand anstatt zu einer 

Vereinfachung der administrativen 

Verfahren führen wird. FROMARTE 

wird sich weiterhin für eine produk-

tive Landwirtschaft und den Erhalt 

möglichst vieler Arbeitsplätze in der 

Schweizer Land- und Ernährungswirt-

schaft einsetzen. 

AP 2014–17: Hauptforderungen der 

Schweizer Käsespezialisten erfüllt

Das Parlament hat mit seinem Ent-

scheid, die Verkäsungszulage von 

15 Rp. / kg und die Siloverzichtszulage 

von 3 Rp. / kg im Landwirtschaftsge-

setz zu verankern, ein starkes Signal 

gesendet und seinen Willen bestätigt, 

die Käsebranche und insbesondere 

die dezentralisierte Produktion von 

Käsespezialitäten mit hoher Wert-

schöpfung zu unterstützen. Dank der 

von FROMARTE vorgeschlagenen 

Einführung eines Mindestfettgehal-

tes für den Erhalt der Zulagen 

(150 g / kg Fett in der Trockenmasse) 

werden sowohl die Glaubwürdigkeit 

als auch die Effizienz des ganzen Sys-

tems klar gestärkt. 

Infolge der Abänderung von Artikel 

107a, Abs. 1 des Landwirtschaftsge-

setzes werden die privaten Käsereien 

im Talgebiet ab dem 1. Januar 2014 

von Investitionskrediten profitieren 

können. Diese Erweiterung der Be-

günstigtenkreise für Investitionshil-

fen stellt einen bedeutenden Fort-

schritt dar, der uns besonders am 

Herzen lag. Zudem wurde die Förder-

limite für gewerbliche Kleinbetriebe 

auf 2000 Stellenprozente und einen 

Höchstumsatz von CHF 10 Mio. ange-

hoben. Wir haben uns aktiv für diese 

neue Gewerbegrenze eingesetzt, da 

sie den wirtschaftlichen Gegebenhei-

ten und dem Gebot der Wirtschaft-

lichkeit besser Rechnung trägt.

Mit der Verankerung der Milchzula-

gen im Landwirtschaftsgesetz und 

der Aufhebung der Ungleichbehand-

lung bei Investitionshilfen sind die 

beiden Hauptforderungen von FROM-

ARTE im Rahmen der AP 2014–17 er-

füllt. Ich möchte an dieser Stelle allen 

landwirtschaftlichen und gewerbli-

chen Organisationen, insbesondere 

dem Schweizerischen Gewerbever-

band, für ihre aktive Unterstützung 

zur Erreichung dieser Ziele herzlich 

danken.

Strikte Einhaltung der Wettbewerbs-

neutralität bei Investitionshilfen

Gemäss dem neuen Artikel 89a des 

Landwirtschaftsgesetzes muss die 

öffentliche Hand sicherstellen, dass 

die Wettbewerbsneutralität bei der 

Gewährung von Investitionshilfen 

auch tatsächlich eingehalten wird. 

Wir fordern die kantonalen und eidge-

nössischen Behörden nachdrücklich 

dazu auf, ihre Verantwortung diesbe-

züglich wahrzunehmen. Wir werden 

die Publikationen von Projekten in 

den kantonalen Amtsblättern auf-

merksam verfolgen und nicht zögern, 

im Rahmen der neu eröffneten Ver-

nehmlassung Stellung zu nehmen. 

Gegebenenfalls werden wir die be-

troffenen Betriebe dazu auffordern, 

bei der Publikation Einsprache zu er-

heben. 

Die selbständigen Milchkäufer haben 

bewiesen, dass sie am besten in der 

Lage sind, mit Kompetenz, Einsatz 

und Motivation einen Milchverarbei-

tungsbetrieb zu leiten. Aus diesem 

Grund bleibe ich bei der Überzeu-

gung, dass in erster Linie die beste-

henden Strukturen weiterentwickelt 

und die Fehler der Vergangenheit –

das heisst die Finanzierung neuer 

Käsereien mit massiven Investitions-

hilfen, die in direkter Konkurrenz (glei-

che Produkte, gleiche Kunden) mit 

den privaten Käsereien stehen, die ihr 

Geschäft seit langer Zeit betreiben 

und keine öffentlichen Gelder erhal-

ten – vermieden werden müssen.

Die vollständige Öffnung der 

weissen Linie ist umstritten

Infolge der Verabschiedung einer 

Motion durch das Parlament wurde 

der Bund beauftragt, eine gegensei-

tige Grenzöffnung mit der Europäi-

schen Union im Milchsektor einge-

hend zu prüfen. Die vollständige 

Öffnung der weissen Linie wurde von 
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den Milchproduzenten und einem Teil 

der Milchindustrie mit Skepsis auf

genommen, um es gelinde auszudrü-

cken. Der Bericht des Bundesrates 

wird im Frühling 2014 erwartet.

Der Käsemarkt (gelbe Linie) ist zwi-

schen der Schweiz und der EU seit 

dem 1. Juli 2007 liberalisiert. Die ge-

werblichen Käsereien haben es ge-

schafft, unter schwierigen Rahmenbe-

dingungen ihre Wettbewerbsfähigkeit 

zu steigern und mit ausserordentlicher 

Qualität und Vielfalt des Sortiments 

im Export Marktanteile zu gewinnen. 

Eine vollständige Marktöffnung ge-

genüber der EU für sämtliche Milch-

produkte birgt gewiss Risiken, bietet 

aber auch neue Chancen. Deshalb ver-

dient diese Option eine genauere Be-

trachtung. Da die Rahmenbedingun-

gen für die Periode 2014–17 jedoch 

festgelegt sind, halten wir eine voll-

ständige Öffnung der weissen Linie 

vor 2018 für nicht umsetzbar. Zudem 

müsste die zwingende Bedingung der 

Finanzierung von langfristigen Kom-

pensationsmassnahmen erfüllt sein. 

Die Entwicklung der bilateralen Ab-

kommen zwischen der Schweiz und 

der Europäischen Union unterliegt 

der Regelung institutioneller Fragen. 

Dieser Prozess ist sehr komplex und 

wird viel Zeit in Anspruch nehmen. 

Aber das Anfang Dezember 2013 im 

Rahmen der WTO-Ministerkonferenz 

in Bali getroffene Übereinkommen 

und die aufgenommenen Verhand-

lungen zwischen Europa und den 

USA über ein Freihandelsabkommen 

könnten die Gesamtsituation ändern 

und den Terminkalender über den 

Haufen werfen. Die Schweizer Milch-

wirtschaft täte deshalb gut daran, 

sich aktiv auf die zukünftigen Fristen 

vorzubereiten, anstatt auf Zeit zu 

spielen.

Emmentaler GUB – ein Funken 

Hoffnung

Alle Akteure im Emmentaler-GUB-

Sektor konnten das Jahr 2013 rot im 

Kalender anstreichen. Die Überlegun-

gen einer von Bundesrat Johann 

Schneider-Ammann Anfang 2013 ge-

bildeten Task Force führten an der De-

legiertenversammlung vom 18. April 

2013 zur Genehmigung eines Mass-

nahmenplans. Unter Berücksichtigung 

des Begehrens der Sortenorganisa-

tion, die Position des Emmentalers 

GUB dauerhaft zu verbessern, traf der 

Bundesrat anfangs Juni 2013 die Ent-

scheidung, die Verbindlichkeit der 

Mengensteuerung auch auf Nicht

mitglieder auszudehnen. Als Folge 

davon wurde die zentrale Steuerung 

der Produktionsmenge von Emmen-

taler GUB per 1. Juli 2013 wieder ein-

geführt.

Dieser Paradigmenwechsel war für 

die betroffenen Käsespezialisten und 

ihre Milchlieferanten von enormer 

Bedeutung. Ohne die Erhöhung des 

Käsepreises ab dem 1. Juli 2013 dank 

der Steuerung der Produktionsmenge 

wären viele Emmentaler-Milchkäufer 

nicht in der Lage gewesen, die suk-

zessive Preiserhöhung der Industrie-

milch zu bewältigen. In diesem Fall 

wäre die gewerbliche, dezentrale Em-

mentaler-Herstellung aus Rohmilch 

(und zahlreiche damit verbundene 

Arbeitsplätze) bedroht gewesen.

Da die Allgemeinverbindlichkeit der 

Mengensteuerung für ein Jahr mit ei-

ner Option für ein zusätzliches Jahr 

ausgesprochen wurde, müssen die 

Branchenmitglieder diese Zeit nutzen, 

um das System der Mengensteue-

rung zu untermauern, damit es auch 

nach einem späteren Rückzug des 

Staates bestehen bleibt. Der Emmen-

taler bleibt für die gesamte Schweizer 

Milchbranche eine grosse Herausfor-

derung. FROMARTE wird weiterhin 

alle Bemühungen tatkräftig unterstüt-

zen, die darauf abzielen, die Hand-

lungsfähigkeit der Akteure der Em-

mentalerbranche im überwiegenden 

Interesse des Produkts aufrechtzuer-

halten.

Schlussfolgerungen

Schweizer Käse ist weit über unsere 

Landesgrenzen hinaus als hervorra-

gendes Produkt von hoher Qualität 

bekannt. Der gute Ruf ist wahrlich ge-

rechtfertigt. Er begründet sich in 

Merkmalen, die für unsere handwerk-

lich hergestellten Käsespezialitäten 

charakteristisch sind: So werden ins-

besondere die bekannten, traditionel-

len Käsesorten in Familienbetrieben 

überschaubarer Grösse aus Rohmilch 

hergestellt. Die Technik der Rohmilch-

verarbeitung wird ausser in den 

Schweizer Käsereien nur noch in ganz 

wenigen Gegenden beherrscht und 

praktiziert und ist somit weltweit fast 

einzigartig. Die Schweizer Käseher-

steller verzichten vollständig auf den 

Einsatz von gentechnisch hergestell-

ten Labstoffen, antibiotisch wirken-

den Konservierungsmitteln und wei-

teren Zusatzstoffen, obwohl diese 

Stoffe zugelassen sind und bei aus-

ländischen Erzeugnissen verbreitet 

eingesetzt werden.

Diese einzigartige Qualität, dieses 

Handwerk, dieser Ehrenkodex haben 

ihren wohlverdienten Preis. Wie es 

bereits unser Präsident Hans 

Aschwanden betonte, müssen wir al-

les daran setzen, um unsere Werte 

und unser Markenimage besser zu 

verkaufen. So lautet das Credo des 

FROMARTE-Teams: die Position stär-

ken und auf die Bedürfnisse der 

Schweizer Käsespezialisten eingehen.

Jacques Gygax

Direktor FROMARTE
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Die Milchwirtschaft 2013

Neuer Käsekeller in Charmey

Zwei Genossenschaften in Charmey haben gemeinsam 

neue Keller gebaut. Dort werden Gruyère d’alpage und 

Vacherin fribourgeois gelagert, in der Käserei am gleichen 

Ort werden Gruyère, Vacherin fribourgeois und Molkerei-

produkte hergestellt. Im Januar wurden die neuen Keller 

der Öffentlichkeit vorgestellt.

Beruhigung in der BO Milch, steigender Richtpreis

Nachdem im Herbst 2012 die Schweizer Milchproduzenten 

wieder in die BO Milch eingetreten waren, kam Anfang 

Jahr auch Prolait wieder dazu. An seiner Januarsitzung 

konnte sich der Vorstand der Branchenorganisation (BO) 

Milch zum wiederholten Mal nicht auf einen Richtpreis ei-

nigen. Am 25. Februar beschloss der, den Richtpreis für 

A-Milch für April und Mai bei 66 Rappen und für Juni bei 

69 Rappen festzulegen. Ferner entschied er, dass bei der 

BO Milch ab April 2013 keine Marktentlastungsfonds mehr 

geführt werden und dass Marktentlastungsmassnahmen 

ausschliesslich zwischen den Marktpartnern geregelt wer-

den sollen.

An der Delegiertenversammlung der BO Milch vom 22. Ap-

ril wurden im Rahmen der Gesamterneuerungswahlen des 

Vorstands André Aeby als Vertreter der SMP und Christian 

Burren als Vertreter der Berner Emmi Milchproduzenten 

(Bemo) gewählt. Sie ersetzten den bisherigen Vizepräsi-

denten Andreas Hitz (PMO Mimo) und Roland Werner 

(Thur Milch Ring AG). Am 22. Mai wählt der Vorstand 

Rudolf Bigler zum neuen Vizepräsidenten der BO Milch. 

Der Richtpreis wurde auch an der Sitzung von Ende Au-

gust bei 69 Rappen belassen, im November beschloss der 

BO-Milch-Vorstand eine Erhöhung um 2 Rappen.

Daniel Gerber, der Geschäftsführer der BO Milch, trat auf 

Ende Jahr zurück. Sein Nachfolger ist seit Anfang 2014 

Stefan Kohler, Ex-Chefredaktor des Fachblatts «die grüne».

Führungswechsel bei den Milchproduzenten

Am 1. Februar gaben der Präsident der Schweizer Milch-

produzenten, Peter Gfeller, und der Direktor Albert Rösti 

gemeinsam ihren Rücktritt bekannt. Als Grund dafür 

nannte Gfeller eine «strategische Blockade»: beschlos-

sene Massnahmen würden schon länger von einzelnen 

Mitgliedern unterlaufen oder offen bekämpft. Eine zu-

kunftsgerichtete Führung des Verbandes sei so nicht mög-

lich. Gfeller sagte, er erwarte, dass auch der SMP-Vorstand 

umstrukturiert werde und dass die Handels- und die Stan-

desvertretung entflochten werde.

An der SMP-Delegiertenversammlung vom 30. Mai wurde 

Hanspeter Kern, Präsident der Vereinigten Milchbauern 

Mitte-Ost (VMMO), mit deutlicher Mehrheit von 95 Stim-

men zum neuen SMP-Präsidenten gewählt. Sein Gegen-

kandidat Fritz Glauser, Präsident des Freiburger Bauern-

verbandes, erhielt 77 Stimmen. Per 1. September trat Kurt 

Nüesch, stvellvertretende Direktor der SMP, die Nachfolge 

von Albert Rösti an. 

Cremo führt neues Milchbezahlsystem ein

Cremo änderte per 1. Februar 2013 ihr Bezahlungssystem 

für Milch und bezahlt seither nach der Menge an Protein 

und Fett. Dies erlaube es der Cremo, sich der Entwicklung 

der Märkte besser anzupassen. Milchproduzenten und die 

Lobag kritisierten das System: Es degradiere einmal mehr 

den Rohstofflieferanten zum Restgeldempfänger und sei 

intransparent. 

Mifroma übernimmt die Bergsenn AG

Die Migros-Tochter Mifroma übernahm rückwirkend per 

1. Januar die Bergsenn AG in Savognin. Unternehmens-

gründer Peter Odermatt war seinem Krebsleiden Anfang 

Januar erlegen. Geschäftsführer von Bergsenn wurde der 
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Migros-Mann Marcel Singer. 

Im August gab Mifroma zudem bekannt, dass Bergsenn 

die wirtschaftlich angeschlagene Sennaria Disentis für 

sechzehn Jahre pachten wird. Die Sennaria war als Projekt 

für regionale Entwicklung (PRE) mit hohen Beiträgen der 

öffentlichen Hand und der Milchproduzenten finanziert 

worden. 

Aus AOC wird AOP

Schweizer AOC-Produkte sind exportorientiert. In der EU 

wird aber seit 2010 die Abkürzung «AOP» verwendet. Die 

Vereinigung der AOC-IGP beschloss deshalb an ihrer Ge-

neralversammlung vom 7. Mai, das Logo bis in fünf Jahren 

zu ändern. Ferner mussten alle Sortenorganisationen dem 

Wechsel zustimmen.

Chefwechsel beim SMV

Ende Mai verliess Geschäftsführer Florian Berset nach gut 

zwei Jahren den Schweizerischen Milchwirtschaftlichen 

Verein (SMV). Sein Nachfolger wurde ab dem August 

Daniel Wieland. Wieland ist Molkerist, Lebensmittelinge-

nieur FH und hat einen MAS in Bildungsmanagement und 

Lehrgestaltung. Er arbeitete vorher bei den Schweizer 

Milchproduzenten als Abteilungsleiter Qualitätsmanage-

ment Suisse Garantie.

Walliser Milchverband vor Richtungsentscheid

Im März wurde bekannt, dass man sich beim Walliser 

Milchverband Gedanken über einen Richtungsentscheid 

macht. Mit 50 Millionen Kilogramm verarbeiteter Milch 

sind der Verband und sein Verarbeiter Vallait zu klein, um 

langfristig zu überleben. An der Delegiertenversammlung 

des Milchverbandes vom 16. April stellte die Verbands-

spitze mögliche Strategien vor: 1. Weitermachen wie bisher, 

mit schrittweisen Anpassungen. 2. Ein Gesamtverkauf. 

3. Ein Aktientausch und eine Integration in die Cremo. Die 

Delegierten sollen an einer nächsten Versammlung über 

die Zukunft entscheiden können. 

Swissness-Vorlage: Ein Sieg für die Bauern 

In der Frühlingssession schwenkte der Nationalrat in der 

Swissness-Vorlage auf die Linie des Ständerats ein: Ein 

Produkt, das das Schweizer Kreuz tragen darf, muss 

80 Prozent des Rohstoffgewichts aus der Schweiz haben. 

Ausnahmen gelten für Rohstoffe, die in der Schweiz nicht 

verfügbar sind. Rohstoffe, bei denen der Selbstversor-

gungsgrad über 50 Prozent liegt, werden voll angerechnet, 

bei weniger als 20 Prozent werden sie nicht angerechnet. 

Die ursprünglich von der Föderation der Schweizerischen 

Lebensmittel-Industrien Fial vorgeschlagene Unterschei-

dung zwischen stark und schwach verarbeiteten Produk-

ten wurde insbesondere von der FDP nicht mitgetragen.  

In der Sommersession wurde die Vorlage definitiv ange-

nommen.

Emmi übernimmt die Käserei Studer

Im April übernahm Emmi die Käserei Studer im thurgaui-

schen Hatswil. Damit sicherte sich Emmi auch den «schar-

fen Maxx», das erfolgreichste Produkt der Käserei. Studer 

erzielte 2012 einen Umsatz von 20 Millionen Franken und 

beschäftigt 30 Mitarbeitende. Betriebsleiter Daniel Studer 

bleibt noch drei Jahre lang Geschäftsführer. Er verkaufte 

seine Hälfte der Aktien des Vermarkters Bodensee Käse 

AG an Christian Oberli von der Käserei Oberli in Rossrüti. 
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Neuer Chef für Hochdorf

Bei der Hochdorf-Gruppe übernimmt Thomas Eisenring 

ab dem 1. Juni den CEO-Posten. Sein Vorgänger Damian 

Henzi musste die Firma Ende 2012 «wegen unterschiedli-

cher Auffassungen über die Strategie» verlassen. 

Mengensteurung beim Emmentaler wieder eingeführt

Bereits an der Delegiertenversammlung vom 27. Juni 2012 

hatte die Sortenorganisation Emmentaler Switzerland be-

schlossen, eine zentrale Mengensteuerung wieder einzu-

führen. Der Entscheid war aber von einzelnen Mitgliedern 

angefochten worden und der Bundesrat schob einen Ent-

scheid über eine Allgemeinverbindlichkeit auf. Eine Task 

Force mit Branchen- und Bundesvertretern einigte sich im 

Frühjahr 2013 auf mehrere Verschärfungen des Pflichten-

heftes als Vorbedingung dafür, dass der Bundesrat eine 

Mengensteuerung für allgemeinverbindlich erklären 

würde. 

Am der Delegiertenversammlung vom 18. April 2013 in 

Jona wurden deshalb folgende Entscheide gefällt: Die 

Mindestreifedauer wird von vier auf fünf Monate erhöht, 

die Vorverpackung muss künftig in der Schweiz erfolgen 

und der Milchsammelradius für neue Milchlieferverträge 

sinkt von 30 auf 20 Kilometer. 

Mitte Mai beschloss der ES-Vorstand einen Richtpreis von 

7 Franken pro Kilogramm. Am 7. Juni erteilte der Bundes-

rat die Allgemeinverbindlichkeit, und per 1. Juli wurde die 

zentrale Mengensteuerung wieder eingeführt. Der Vor-

stand beschloss eine Produktionsfreigabe von 50 Prozent. 

Mitte September erhöhte der ES-Vorstand die Produk

tionsfreigabe ab Oktober auf 70 Prozent. 

Neuer Geschäftsführer für den Tilsiter

Ab dem 1. Juli nahm Peter Rüegg die Geschäftsführung 

der Sortenorganisation Tilsiter Switzerland. Der diplo-

mierte Lebensmittelingenieur ETH ist der Nachfolger von 

Bruno Buntschu, der im Sommer 2013 nach 17-jähriger Tä-

tigkeit als Geschäftsführer zurücktrat und sich beruflich 

neu orientierte. 

75 Jahre BBZN Sursee

Am 4. Juli feierte das Berufsbildungszentrum Natur Er

nährung Milchwirtschaft BBZN Sursee mit einer grossen 

Feier das 75-jährige Bestehen. Den rund 200 Gästen wurde 

eine abwechslungsreiche Zeitreise mit verschiedenen Un-

terhaltungseinlagen geboten. FROMARTE-Präsident Hans 

Aschwanden gratulierte den 19 Milchtechnologen, dem 

Milchpraktiker und den 18 Absolventen der Fachschule 

zum Diplom und zur Berufswahl: «Ich habe noch nie einen 

arbeitslosen Milchtechnologen gesehen.» 

Neues Alplogo stösst auf Kritik

Der Bund will für Alp- und Bergprodukte 

ein einheitliches Gütesiegel einführen 

und schlug im Juli zwei entsprechende 

Logos vor. Vertreter von bestehenden, 

gut etablierten Logos fühlten sich be-

drängt und wiesen auf die Gefahr hin, 

dass nicht klar zwischen Berg- und Alpprodukten unter-

schieden werden könne. Das neue Gütesiegel dürfe etwa 

die Dachmarke für «Schweizer Alpkäse» nicht konkurren-

zieren, hiess es bei der SMP, welche die Dachmarke führt.

Keine GUB für den Bündner Bergkäse

Am 11. Juli entschied das Bundesamt für Landwirtschaft, 

den Antrag der Sortenorganisation Bündnerkäse (SOBK) 

um Registrierung der geschützten Ursprungsbezeichnung 

«Bündner Bergkäse» abzulehnen. Die Sortenorganisation 

sei nicht repräsentativ, begründete das BLW den Ent-

scheid. Zwischen dem Bündner Bergkäse und dem übri-

gen Bergkäse, der im Kanton hergestellt werde, gebe es 

keine klare Abgrenzung. Die SOBK zeigte sich enttäuscht, 

dass das BLW nun auch Käse in Betracht ziehe, der aus 

Milch von ausserhalb dem Kanton produziert werde. 

Studie zur sektoriellen Marktöffnung

Die Schweizer Milchproduzenten präsentierten Anfang 

September eine Studie zur sektoriellen Öffnung des Milch-

marktes, welche bei der Hochschule für Agrar-, Forst- und 

Lebensmittelwissenschaften (HAFL) in Auftrag gegeben 

worden war. Die Studie kommt zum Schluss, dass eine 

Marktöffnung die Schweizer Milchproduzenten existen

ziell gefährden würde. Um dies zu verhindern, wären 

staatliche Kompensationszahlungen unumgänglich, deren 

Höhe und Ausgestaltung wäre eine schwierige politische 

Übung. Die SMP selber äusserte sich nicht explizit, zeigte 

sich aber ernüchtert über die hohen zu erwartenden Ein-

kommensverlusten. 

Keine «Gruyère»-Kopien mehr in den USA

Im September wird «Gruyère» in Südafrika und in den 

USA als Zertifizierungsmarke eingetragen. Damit ist das 

Ziel der Interprofession du Gruyère erreicht, mit einem 

Markenschutz wirksam gegen ausländische Nachahmun-

gen vorzugehen. Bereits im Frühjahr 2012 hatte sich Emmi 

nach anfänglichem Widerstand verpflichtet, den Käse  

der US-Tochter Emmi Roth in Wisconsin nicht mehr als 

«Gruyère» zu verkaufen. 

Neues SCM-Logo ok

Am 4. September stellte Switzer-

land Cheese Marketing AG das 

neue Logo und die neue Kampa-

gne für die Schweiz vor. Das 

Logo ist eine moderne Variante 

des Alphornbläsers, der zu Zei-

ten der Käseunion während 

Jahrzehnten für Schweizer Käse warb. Herbert Leupin 

hatte mit diesem Logo 1961 in Toronto den Preis für das 

«beste Landwirtschaftsplakat der Welt» gewonnen. Neu 

aufgefrischt soll es ab sofort im In- und Ausland ein Stück 

Schweizer Käsetradition auf moderne Art und Weise sym-

bolisieren.
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Neuer Stollen für Raclette

In der Käserei Sarnen machte der steigende Absatz von 

Raclette einen Ausbau des Käselagers notwendig. Statt 

auf der grünen Wiese konnte das Lager in einem alten 

Stollen der Schweizer Armee, tief im Giswiler Stock,  

gebaut werden. Verwaltungsratspräsident Hansruedi Ag-

geler und der Geschäftsführer Felix Schibli mit seiner 

Crew konnten am 20. September 1000 interessierte Besu-

cher durch die Käselager führen, in denen gesamthaft 

90 000 Laibe lagern.

Kontroverse um die Verkäsungszulage

Verschiedene Presseartikel über Ostschweizer «Käsezula-

genoptimierer» unter den Käsereien führten im Herbst 

dazu, dass die Verkäsungszulage kritisch diskutiert wurde. 

Unter anderem wurde von einem «Beobachter»-Journalist 

das Recht erstritten, Einblick in die Liste der grössten Emp-

fänger der Verkäsungszulage zu erhalten. Aufgrund einer 

Intervention des Eidgenössischen Datenschutzbeauftrag-

ten gab das Bundesamt für Landwirtschaft schliesslich die 

Zahlen heraus. Käservertreter betonten dabei in der 

Presse, dass die Käsereien lediglich die Inkassostellen für 

die Verkäsungszulagen seien und dass das Geld an die 

Milchproduzenten weitergegeben werde. 

Neuer Präsident für die Westschweizer Käser

An der Generalversammlung der Artisans fromagers  

romands (AFR) vom 3. Dezember wählten die Mitglieder 

Didier Germain von der Käserei Les Ponts-de-Martel NE 

zum neuen Präsidenten. Er folgte auf Jean-Paul Clerc, der 

seit der Gründung 2008 den Westschweizer Verband präsi-

dierte.

Käse-WM: Schweizer wieder Spitze

Der alljährliche Käsewettbewerb im 

englischen Birmingham brachte einen 

deutschen Sieger hervor und wiede-

rum ausgezeichnete Schweizer. Das 

Cremo-Unternehmen von Mühlenen 

gewann 17 Medaillen. Affineur Walo 

von Mühlenen erhielt 11 Auszeichnun-

gen. «Urnäscher Spezialitäten» ge-

wann 5 Medaillen. Der Grindelwalder Bergkäse holte Su-

per Gold. Emmi gewann 15 Medaillen, davon drei Mal 

Super Gold.

Schon im Juli, an der International Cheese Show im engli-

schen Nantwich, heimsten Schweizer Käsehersteller meh-

rere Medaillen ein.

Käsespezialitäten an der Igeho in Basel

In Basel fand vom 23. bis 27. November die Igeho statt. 

Parallel dazu wurden die Metzgereifachmesse Mefa und 

die neue Lefatec durchgeführt. An der Lefatec traten auch 

8 Käsehersteller auf, die an der Sonderschau «La sélec-

tion de fromage helvétiques» ihre Spezialitäten präsen-

tierten.

Davos hat seine neue Molkerei

Anfang 2014 begann die für 12 Millionen Franken neu ge-

baute Molkerei in Davos mit der Produktion. Langfristiges 

Ziel ist es, die vier Millionen Kilogramm Milch aus der 

Landschaft Davos zu verarbeiten. Derzeit wird die Hälfte 

der bisherigen Verarbeitungsmenge von 2,1 Mio. kg zu 

Käse verarbeitet. Die andere Hälfte wird zu Pastmilch und 

Joghurt verarbeitet.

Die Milchwirtschaft 2013  |
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Im Jahr 2013 wurden in der Schweiz 

total 182’705 Tonnen Käse produziert. 

Die Käseproduktion nahm damit im 

Vergleich zum Vorjahr um 1’526 Ton-

nen zu. Rückläufig war die Produktion 

von Hartkäse (–1’031 Tonnen) und Ex-

tra Hartkäse (–99 Tonnen). Zugenom-

men haben dagegen die Produktion 

von Frischkäse (+1’671 Tonnen) und 

Halbhartkäse (+957 Tonnen). Sorten-

spezifisch hat die Produktion von 

Switzerland Swiss (+1’312 Tonnen), 

anderem Frischkäse (+1’247 Tonnen), 

Gruyère (+757 Tonnen), Appenzeller 

(+590 Tonnen) und Schweizer Rac-

lettekäse (+508 Tonnen) am stärksten 

zugenommen. Die grössten Produkti-

onsabnahmen mussten der Emmen-

taler (–3’029 Tonnen), halb- bis voll-

fetter Halbhartkäse (–636 Tonnen) 

und magerer bis viertelfetter Halb-

hartkäse (–438 Tonnen) verzeichnen.

Mit einer Gesamtmenge von 

68’009 Tonnen wurden im Jahr 2013 

total 37.2 Prozent des in der Schweiz 

produzierten Käses ins Ausland ex-

portiert. Der Käseexport konnte im 

Vergleich zum Vorjahr um 1’104 Ton-

nen oder 1.7 Prozent gesteigert wer-

den. Auf dem europäischen Markt 

nahm der Käseabsatz mit 55’887 Ton-

nen im Vergleich zum Vorjahr um 

705 Tonnen ab. Ausserhalb von 

Europa stiegen die Verkäufe mit 

12’122 Tonnen (+1’809 Tonnen). Wich-

tigster Handelspartner für Schweizer 

Käse bleibt nach wie vor Deutschland 

mit einem Marktvolumen von 

30’121 Tonnen (+774 Tonnen). Dies ist 

ein Anteil von 44.3 Prozent am ge-

samten Käseexport. 

Bei den traditionellen Käsesorten 

konnten im Jahr 2013 der Gruyère 

(+680 Tonnen), Schweizer Raclette-

käse (+171 Tonnen) und Tête de Moine 

(+69 Tonnen) ein Exportwachstum 

verzeichnen. Am stärksten rückläufig 

waren im Jahr 2013 die Exporte von 

Emmentaler (–994 Tonnen), anderem 

Halbhartkäse unter 45 % FiT (–763 Ton-

nen), anderem Halbhartkäse, vollfett 

(–608 Tonnen), und anderem Hart-

käse, vollfett (–648 Tonnen). 

Erneut zugenommen haben im Jahr 

2013 auch die Käseimporte. Diese stie-

gen um 1’279 Tonnen auf 52’133 Ton-

nen an. Die Käseimporte haben in fast 

Der Käsemarkt 2013

Käseproduktion 2013

Total 182 705 Tonnen (Vorjahr 181 179 Tonnen)	

Mozzarella� 11.80%

übrige Frischkäse� 12.90%

übrige Weichkäse� 3.60%

Appenzeller� 5.10%

Tilsiter� 1.70%

Schweizer Raclettekäse� 7.20%

übrige Halbhartkäse� 15.80%

Emmentaler AOP� 12.70%

Le Gruyère AOP� 16.10%

überige Hartkäse� 7.70%

Weitere� 5.80%

•  Sbrinz AOP� 1.00%

•  Vacherin Fribourgeois AOP� 1.50%

•  Walliser Käse� 1.30%

•  Tête de Moine AOP� 1.20%

•  Vacherin Mont d’Or AOP� 0.30%

•  Spezialprodukte� 0.60%

Käseexport nach Produktgruppen im Jahr 2013

Total 68 009 Tonnen (Vorjahr 66 905 Tonnen)	

Frischkäse� 5 710.0

Weichkäse� 950.0

Halbhartkäse� 16 685.0

Hartkäse� 35 470.0

Extra Hartkäse� 173.0

Andere Käse� 2 299.0

Schmelzkäse� 1 423.0

Fertigfondue� 5116.0

Käseimport nach Produktgruppen im Jahr 2013

Total 52 133 Tonnen (Vorjahr 50 864 Tonnen)

Frischkäse� 19 186.0

Weichkäse� 11 254.0

Halbhartkäse� 8 843.0

Hartkäse� 3 360.0

Extra Hartkäse� 5 616.0

Schmelzkäse� 3 874.0
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allen Sparten zugenommen: beim 

Frischkäse um 278 Tonnen, beim 

Weichkäse um 272 Tonnen, beim Halb-

hartkäse um 712 Tonnen und beim 

Hartkäse um 89 Tonnen. Einzig beim 

Extrahartkäse wurden 220 Tonnen 

weniger importiert.

Käseexport nach Ländern im Jahr 2013

	   Hartkäse	   Halbhartkäse	   Weichkäse	   Frischkäse

  1. Deutschland	 8 907.0	 12 697.0	 308.0	 4 115.0

  2. Frankreich	 3 229.0	 1 472.0	 140.0	 21.0

  3. Italien	 8 633.0	 680.0	 5.0	 1 024.0

  4. BeNeLux	 1 961.0	 450.0	 151.0	 2.0

  5. Grossbritanien	 749.0	 40.0	 0.0	 0.0

  6. Spanien/Portugal	 288.0	 0.0	 0.0	 0.0

  7. übriges Europa	 1 970.0	 842.0	 299.0	 92.0

  8. Kanada	 616.0	 36.0	 0.0	 0.0

  9. USA	 3 988.0	 161.0	 5.0	 0.0

10. übrige Welt	 5 302.0	 308.0	 43.0	 456.0

Käseimport nach Ländern im Jahr 2013

	   Frischkäse	   Weichkäse	   Halbhart- 	   Schmelzkäse

			     und Hartkäse

  1. Deutschland	 5 173.0	 1 755.0	 3 329.6	 1 912.6

  2. Frankreich	 3 900.0	 5 885.0	 2 371.4	 1 188.8

  3. Italien	 8 663.0	 1 957.0	 8 756.2	 278.4

  4. BeNeLux	 159.7	 68.9	 2 051.4	 4.8

  5. Österreich	 217.9	 89.6	 334.8	 461.6

  6. Grossbritanien	 0.0	 10.7	 142.3	 10.6

  7. Dänemark	 1 005.2	 238.0	 82.7	 1.0

  8. Norwegen/Schweden	 0.1	 0.0	 8.7	 0.0

  9. Spanien/Portugal	 0.7	 35.6	 585.0	 0.2

10. Griechenland	 5.2	 1 154.8	 11.5	 0.3

11. übriges Europa	 22.3	 48.4	 125.4	 0.0

12. übrige Welt	 10.3	 0.0	 0.7	 0.0

13. nicht zugeordnet 	 28.9	 9.9	 19.1	 15.8

In der Bilanz der Export- und Import-

zunahmen resultierte im Jahr 2013 

ein Überhang von 175 Tonnen zu-

gunsten des Imports.

(Quelle: TSM GmbH, 

Statistik Milchmarkt)

1.    2.    3.    4.    5.    6.    7.    8.    9.    10.

1.    2.    3.    4.    5.    6.    7.    8.    9.  10.  11.  12.    13.
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Christian Schmutz
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• � Assistent Direktion
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• � Betriebswirtschaft

• � Ausbildung Sommelier Maître 
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• � Geschäftsführung «berufsverband 
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Kurt Schnebli
(Teilzeit: Di, Mi, Do)

Tel. direkt +41 31 390 33 38

kurt.schnebli@fromarte.ch 

• � Qualitätssicherung/Arbeitssicherheit

• � Energie
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• � Interessenvertretung Bündner 

Bergkäse

Nadja Pulfer
(Teilzeit: Mo, Mi)

Tel. direkt +41 31 390 33 34

nadja.pulfer@fromarte.ch

• � Buchhaltung

Michèle Joliat
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michele.joliat@fromarte.ch 

• � Sekretariat
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Jacques Gygax, Direktor
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jacques.gygax@fromarte.ch

• � Gesamtleitung

• � Politik und Kommunikation

• � BO Milch

• � Interessenvertretung Emmentaler 

AOP, Tête de Moine AOP

Olivier Isler
Tel. direkt +41 31 390 33 37

olivier.isler@fromarte.ch

• � Geschäftsführung Vereinigung der 

Tête de Moine Fabrikanten & 
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• � Geschäftsführung AFR

• � Interessenvertretung Le Gruyère 

AOP, Tête de Moine AOP

Andréas Leibundgut
Tel. direkt +41 31 390 33 31

andreas.leibundgut@fromarte.ch

• � Mitgliedschaften
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(Vizepräsident, bis 15.11.2013)

Germain Didier, Les Ponts-de-Martel 

(Vizepräsident ab 12.12. 2013)

Hinterberger Andreas, Gais (Vizepräsident)

Willy Berger, Les Reussilles (ab 15.11.2013)

Haldner Rudolf, Amriswil †

Haussener Walter, Galmiz

Hofer Ernst, Burgdorf

Neff Albert, Wald

Oberli Christian, Rossrüti

Oggier Pius, Willisau

Pasquier Frédéric, Echarlens (ab 15.11.2013)

Schmidli Josef, Mühlau

Stoll Hansjörg, Mümliswil

Wälchli Hanspeter, Lignières (bis 15.11.2013)

Werder Josef, Küssnacht am Rigi

Beratend:
Gygax Jacques, FROMARTE

Isler Olivier, FROMARTE

Schmutz Christian, FROMARTE

Schnebli Kurt, FROMARTE

Jakob Fritz, Käser-Treuhand AG
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Käser-Treuhand AG

Kurzbericht über das Geschäftsjahr 2012/13

Die Käser-Treuhand AG ist erfreut über das Ergebnis im 

Geschäftsjahr 2012/13. Der Umsatz konnte gegenüber 

dem Vorjahr leicht gesteigert werden. Periodenfremde Er-

träge haben dazu beigetragen, dass das Jahresergebnis 

deutlich über dem erwarteten Wert zu liegen kam. Im Be-

richtsjahr wurde in einen neuen Werbeprospekt investiert, 

und die Webseite wird komplett überarbeitet. Für die Kä-

ser-Treuhand AG ist der Berufsnachwuchs in der Käse

reibranche ein wichtiges Thema. Daher unterstützte man 

erneut die Diplomfeier anlässlich des Tags der Milchwirt-

schaft mit einem finanziellen Beitrag. Besonders wertvoll 

sind im Treuhandgeschäft langjährige Kundenbeziehun-

gen. So ist es erfreulich, dass 2013 zwei Firmenjubiläen 

von MitarbeiterInnen gefeiert werden konnten: Annemarie 

Reber mit 25 Dienstjahren und Martin Müller mit 20 Dienst-

jahren. 

An der Generalversammlung im Januar 2013 verzichteten 

drei Verwaltungsräte auf eine Wiederwahl. Auf einen Er-

satz der austretenden Mitglieder wurde bewusst verzich-

tet, da aufgrund der schrumpfenden Branche, der Wunsch 

nach einer Verkleinerung des Verwaltungsrates laut 

wurde. Die Regionen der Milchkäufer sowie die Fromarte 

sind weiterhin im Verwaltungsrat der Käser-Treuhand AG 

vertreten. 

Trotz zunehmender Verschlechterung seines Gesund-

heitszustandes hat der VR-Präsident Ruedi Haldner sein 

Amt bis zur letzten Sitzung im Jahr 2013 kompetent und 

pflichtbewusst ausgeführt. Mit grossem Bedauern musste 

man am 30. Januar 2014 erfahren, dass Ruedi Haldner sei-

nem Krebsleiden erlegen ist. Der gesamte Verwaltungsrat, 

die Geschäftsleitung und das Personal der Käser-Treuhand 

AG sind über diesen Verlust zutiefst betroffen und spre-

chen den Angehörigen ihr aufrichtiges Beileid aus.

Martin Müller

Direktor

Ausgleichskasse für milch- und landwirtschaftliche 

Organisationen

Um der drohenden Finanzierungslücke in der Altersvor-

sorge entgegenzutreten, plant der Bundesrat eine umfas-

sende Reform der Altersvorsorge. Ein diesbezüglicher 

Vorentwurf wurde im November 2013 in die Vernehmlas-

sung geschickt. Die Reform soll dafür sorgen, dass das 

Leistungsniveau der Altersvorsorge erhalten bleibt, die 

1. und 2. Säule langfristig ausreichend finanziert sind und 

dass die Leistungen von AHV und Beruflicher Vorsorge 

den geänderten Bedürfnissen entsprechen, insbesondere 

in Bezug auf die Flexibilität beim Übergang vom Erwerbs-

leben in den Ruhestand. Die Reform erneuert die Alters-

vorsorge umfassend, in einem ausgewogenen und ge-

samtheitlichen Paket, und stellt die Interessen der 

Versicherten in den Mittelpunkt. Die Vernehmlassung dau-

ert bis zum 31. März 2014. Nach der Auswertung der Einga-

ben will der Bundesrat dem Parlament bis Ende 2014 die 

Botschaft zur Reform Altersvorsorge 2020 vorlegen.

Die Revision hat grosse Auswirkung auf die Durchführung 

der AHV. Insbesondere die Flexibilisierung der Altersren-

ten und die Angleichung des Rentenalters für die Frauen –

mit allfälligen Übergangsbestimmungen – bergen etliche 

Herausforderungen. Die Vertreter der Ausgleichskasse 

beobachten die Entwicklung deshalb genau und wirken in 

verschiedenen Fachgremien mit. In diesen Gremien und 

im Kontakt mit Behörden und Interessenvertretern setzt 

sich die Ausgleichskasse auch für die Interessen der Mit-

glieder ein. Ziel ist und bleibt eine möglichst wirkungs-

volle und doch einfache Durchführung der AHV.

Die Mitgliederzahl der Ausgleichskasse blieb gegenüber 

dem Vorjahr stabil und beträgt gut 1200. Auch die Zahl der 

versicherten Arbeitnehmer und Selbständigerwerbenden 

blieb mit rund 26 000 stabil. Dazu betreuten wir per Ende 

2013 gut 90 Nichterwerbstätige. Seit 2012 bleiben Ange-

stellte und Selbständigerwerbende, welche ihre Erwerbs-

tätigkeit aufgeben grundsätzlich bei unserer Ausgleichs-

kasse, falls sie über 58jährig sind. 

Pensionskasse Milchwirtschaft

Der Pensionskasse Milchwirtschaft geht es ausgezeich-

net! Der Deckungsgrad konnte während dem Jahr 2013 

von 106,6 auf voraussichtlich rund 108 % gesteigert werden. 

Die Versicherten profitieren bereits seit längerem von der 

guten finanziellen Lage ihrer PK. So konnte das gesamte 

Altersguthaben im 2013 mit 1,75 % verzinst werden. Ge-

genüber dem Mindestzinssatz von 1,5 % profitierten die 

Versicherten der PK Milchwirtschaft damit von einer deut-

lichen Besserverzinsung. Auch für 2014 hat die Versiche-

rungskommission beschlossen, die Altersguthaben mit 

einem höheren Satz zu verzinsen: Die gesamten Altersgut-

haben werden 2014 sogar mit 2,5 % verzinst (BVG-Min-

destzinssatz = 1,75 %). 

Ende 2013 zählte die Pensionskasse Milchwirtschaft 

603 angeschlossene Mitglieder mit aktiven Versicherten. 

Die Mitgliederzahl blieb somit gegenüber dem Vorjahr 

praktisch unverändert. Die Anzahl der aktiven Versicher-

ten stieg um 4 % auf gut 2100. 

Die Pensionskasse Milchwirtschaft gehört mit weiteren 

verbandlichen Pensionskassen der Stiftung Proparis Vor-

sorge Gewerbe Schweiz an. Die PK Milchwirtschaft profi-

tiert dadurch von umfangreichen Sicherheiten, welche 

durch einen Pool von namhaften schweizerischen Lebens-

versicherern garantiert werden.
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QM FROMARTE

Nach zwei Jahren Erfahrung seit der Einführung im 2011 

des spezifisch auf das Qualitätsmanagementsystem der 

FROMARTE (QM FROMARTE) ausgerichteten Auditie-

rungs- und Zertifizierungssystems wurde das Konzept 

geprüft und eine Zwischenbilanz gezogen. Wie die Erfah-

rungen aus den vergangenen zwei Jahren zeigten, ist mit 

dem FROMARTE Zertifizierungssystem ein guter Kompro-

miss gelungen, um den Erwartungen von einigen wichti-

gen Abnehmern und dem Handel einerseits gerecht zu 

werden und die Anforderungen für die auditierten Käse-

reibetriebe andererseits auf einem erträglichen Niveau 

und den Aufwand in einem vergleichsweise vernünftigen 

Rahmen zu halten. Wir haben uns darum entschieden, das 

Konzept der FROMARTE Zertifizierung im Grundsatz bei-

zubehalten, dieses jedoch einer kleinen Revision zu unter-

ziehen, um die gemachten Erfahrungen einfliessen lassen 

zu können.

Das Reglement zur Zertifizierung mit den Anhängen über 

die Anforderungen an die Auditoren und Zertifizierungs-

stellen sowie das Beurteilungs- und Sanktionsreglement 

wurden leicht angepasst, ebenso wie die Kontroll-Check-

liste. Die Änderungen wurden per 1. September wirksam. 

Bei der Checkliste wurden einige Präzisierungen – vor al-

lem, was die Nachweispflichten anbetrifft – vorgenom-

men. Weitere Anpassungen gab es im Bereich der 

Rohstoffspezifikationen, dem Schmucktrageverbot, be-

züglich der Kopfbedeckung, der Rückverfolgbarkeit und 

dem Produkterückrufkonzept sowie betreffend HACCP-

Studien. Bezüglich der Anforderung, dass für eine Zertifi-

zierung zu jedem Produkt bzw. zu jeder Produktegruppe 

eine betriebsspezifische HACCP-Studie vorhanden sein 

muss, werden die Käsereibetriebe unterstützt, indem zeit-

gleich mit der Änderung der Kontroll-Checkliste einige 

Muster von HACCP-Studien auf der QM online Internet-

plattform aufgeschaltet wurden und den Nutzern des QM 

FROMARTE zur Verfügung stehen.

Arbeitssicherheit

Dieses Jahr wurde die obligatorische Weiterbildung für 

die Arbeitssicherheitsverantwortlichen in den Käsereien 

schwerpunktmässig auf die Arbeitsergonomie und hier 

auf das richtige Heben und Tragen von Lasten zur Vor

beugung von Rückenleiden ausgerichtet. Hinsichtlich des 

Weiterbildungskonzepts haben wir einen Versuch gewagt, 

indem die Weiterbildung zum Thema Ergonomie als drei-

stufiges Kursangebot lanciert wurde. In einem halbtägi-

gen Kurs, geleitet von einer erfahrenen Physiotherapeutin 

und Fachperson für Ergonomie, haben sich die Kursteil-

nehmer mit dem Thema intensiv auseinandergesetzt. In 

einem zweiten, unabhängig davon angebotenen Vertie-

fungskurs stand die praktische Anwendung in der Käserei 

im Vordergrund. Drittens wurde eine individuelle, auf den 

Betrieb abgestimmte Fachberatung angeboten. Das Inte

resse für die Kurse war sehr unterschiedlich. Im ersten 

Kursteil haben insgesamt 53 Personen teilgenommen, im 

zweiten Kursteil 37 Teilnehmer. Die individuelle Fachbera-

tung hat kein Unternehmen in Anspruch genommen.

Das Weiterbildungsangebot 2013 wurde ergänzt mit wei

teren Kursen, die einerseits dem Personenschutz und an-

dererseits der Mitarbeiterführung, -instruktion und -moti-

vation gewidmet waren. Diese Kurse wurden von rund 

40 Personen besucht. Als weitere Aktivitäten im Berichts-

jahr haben Arbeitssicherheitsspezialisten im Auftrag von 

FROMARTE acht Käsereien besucht und diese im Rahmen 

eines Arbeitssicherheitsaudits hinsichtlich der Umset-

zung der Massnahmen zur Unfallprävention und Gesund-

heitsschutz beurteilt und beraten.

FROMARTE Benchmark-Modell Energie,  

Abschluss der Verpflichtungsperiode 2008–2012

Mit der Auswertung der Energieverbrauchsdaten der in 

der FROMARTE Benchmark-Modell-Gruppe Energie ver-

pflichteten Unternehmen konnte die erste Verpflichtungs-

periode gemäss CO2-Gesetz – 2008 bis 2012 – abgeschlos-

sen und abgerechnet werden. Das Verpflichtungsziel 

wurde erreicht. Die Teilnehmer des Benchmark-Modells 

Energie haben als Gesamtgruppe die Zielvorgaben erfüllt. 

Die folgenden Tabellen und Grafiken geben eine Übersicht 

der Schlussbilanz:

Auswertung Zielerreichung CO2-Emission spez.  
Energieverbrauch

Gruppenziel 2010 –9.2 % –7.6 %

Jahr IST SOLL IST SOLL

2008 –8.0 % –4.6 % –5.6 % –3.8 %

2009 –12.3 % –6.9 % –8.3 % –5.7 %

2010 –11.1 % –9.2 % –6.9 % –7.6 %

2011 –16.0 % –11.6 % –10.2 % –9.5 %

2012 –16.7 % –13.9 % –9.4 % –11.4 %

|  Dienstleistungen

Dienstleistungen
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CO2-Abgabe und Klimapolitik 2013 bis 2020 –  

neue Branchenlösung Energiemodell der FROMARTE 

Die Energie-Agentur der Wirtschaft (EnAW) und FROM-

ARTE haben einen neuen Zusammenarbeitsvertrag 

abgeschlossen mit dem Zweck, die bisherige Benchmark-

Modell-Zielvereinbarung in eine Energie-Modell-Zielver-

einbarung für die neue Verpflichtungsperiode 2013–2020 

überzuführen. Das vergangene Jahr stand ganz im Zei-

chen der Einführung des revidierten CO2-Gesetzes und der 

Entwicklung der Instrumente und Mechanismen zu deren 

Umsetzung. Die Kernelemente des Benchmark-Modells 

wurden dabei soweit möglich in die neue Branchenlösung 

Energiemodell der FROMARTE übernommen:

• � Es ist eine Gruppenlösung für die Branche.

• � Die teilnehmenden Unternehmen verpflichten sich zu 

energiesparenden Massnahmen und werden dafür von 

der CO2-Abgabe befreit.

• � FROMARTE vertritt die Gruppe gegenüber der Energie-

Agentur der Wirtschaft und den Behörden, übernimmt 

die administrativen Aufgaben und rapportiert an die 

zuständigen Stellen.

• � Die CO2-Abgabe auf dem Heizöl und Gas wird den teil-

nehmenden Unternehmen über FROMARTE zurücker-

stattet. Der Rückerstattungsbetrag wird je nach Errei-

chen der Zielvorgaben mit einem Abzug oder Zuschlag 

belastet bzw. erhöht. Schwankungen bei der Milch-

menge werden dabei berücksichtigt.

Für 231 Käsereien wurde beim Bundesamt für Umwelt 

(BAFU) ein Gesuch für die Weiterführung der CO2-Abgabe-

befreiung für die neue Verpflichtungs-Periode 2013–2020 

eingereicht. Parallel dazu wurde für eine Gruppe von 

80 Käsereien beim BAFU ein zweites Gesuch für die erst-

malige Befreiung von der CO2-Abgabe ab 2013 eingereicht. 

Die Genehmigung der Gesuche durch den Bund war Ende 

2013 noch ausstehend.

Dienstleistungen  |

Jahr 2008 2009 2010 2011 2012

Abgabesatz pro Tonne CO2 12 12 36 36 36

Anzahl Unternehmen 218 256 254 250 247

Rückerstattung der CO2-Abgabe EZV 222 536.90 276 275.70 738 665.00 725 250.10 743 683.90

Verkauf Übererfüllungen an Stiftung Klimarappen (SKR) 15 050.00 49 490.00 44 800.00 77 350.00 115 450.00

Abzüge Administrationskosten* 91 643.17 80 616.17 114 672.31 90 254.69 134 230.71

Rückstellungen Gruppen-Ziellücke 13 601.93 20 383.03 112 222.34 135 633.76 82 418.84

Total Rückvergütung CO2-Abgabe an die Betriebe 132 341.80 224 766.50 556 570.35 576 711.65 642 484.35

alle Angaben in CHF (Ausnahme: Zeile 2)
* EnAW-Beitrag, Administrationskosten EZV, Abzug Nichtmitglieder, Administration FROMARTE

Statistik Abschluss FROMARTE Benchmark-Modell 2008 – 2012

CO2-Abgabe auf fossilen Brennstoffen (Heizöl, Erdgas, Propan) kumuliert gemäss Warenbuchhaltung 2.704 Mio. CHF

Verkauf von CO2-Übererfüllungen an die Stiftung Klimarappen (SKR) 302 140 CHF

Rückerstattung an Betriebe nach Abzug Administrationsaufwand von Bund und FROMARTE sowie EnAW-Mitgliederbeitrag,  
kumuliert gemäss Reglement

2.497 Mio. CHF

Verteilung entsprechend der individuellen Zielerreichung pro Betrieb – �  21 Betriebe erhielten weniger als 50 % der bezahlten Abgabe 
– �149 Betriebe erhielten 50 % bis 100 % der bezahlten Abgabe 
–  � 63 Betriebe erhielten 100 % bis 150 % der bezahlten Abgabe
– �  23 Betriebe erhielten mehr als 150 % der bezahlten Abgabe 
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Käsemärkte

FROMARTE nahm im Jahr 2013 an fünf traditionellen inter-

nationalen Käseevents im Ausland und an einem natio

nalen Anlass zum Thema Käse teil.

Ort Daten Besucher Beurteilung

Oberstdorf  
(D)

8.–10.  
März 2013

ca. 15 000 Eine Käsemischung  
aus dem Alpenraum

Tours  
(F)

1.–3.  
Juni 2013

1580 Interessante  
Berufsplattform

Lindenberg 
(D)

30.–31.  
August 2013

ca. 18 000 Interessanter lokaler 
Markt für die Regionen 
der Westschweiz.

Bra  
(I) 

20.–23.  
September 2013

ca. 150 000 Die Pflichtveranstaltung 
im Bereich der tradi
tionellen Käsemärkte, 
der wichtigste dieser 
Märkte in der EU.

Lefatec, 
Basel  
(CH)

23.–27.  
November 2013

7570 Die neue Fachmesse  
für die Lebensmittel- 
produktion

Die Vertretung des Schweizer Käses an verschiedenen 

Käsemärkten ist mittlerweile fester Bestandteil der Dienst-

leistungsaktivitäten von FROMARTE.

Nachdem die Anmeldeformulare versendet waren, erhiel-

ten wir nur wenige Rückmeldungen. Wir schrieben unsere 

Mitglieder daraufhin erneut an, um so ihre Neugier zu 

wecken. Im Anschluss daran konnten wir die Teilnahme an 

fünf dieser Märkte vorbereiten.

Durch den Wettbewerb gewinnen die Teilnehmer einen 

Eindruck davon, welches Interesse das Produkt bei den 

Konsumenten weckt. Mit der Liberalisierung des Käse-

marktes in Europa ist es wichtig, dass jeder Akteur der 

Käsebranche teilnimmt und diese Gelegenheit nutzt. Die 

Liberalisierung eröffnet neue Absatzmärkte, die sich die 

Schweizer Käsespezialisten nicht entgehen lassen dürfen. 

Die grosse Käsevielfalt, die hohe Qualität und das dadurch 

vermittelte Image der Käseregionen sind ihre Trümpfe für 

die erfolgreiche Positionierung ihrer Produkte auf dem eu-

ropäischen Markt. Die Teilnahme an diesen FROMARTE-

Anlässen bietet zudem die ideale Gelegenheit für einen 

ersten Kontakt.

Oberstdorf (D)
Dritte Auflage, dritte Teilnahme: Nicht nur unsere Käser, 

für die wir die Teilnahme organisiert haben, waren von der 

Veranstaltung begeistert. Unsere bayerischen Freunde 

fühlten sich von unserer Teilnahme ebenfalls sehr geehrt. 

Das breite und kauffreudige Publikum degustierte und 

kaufte begeistert die Sorten Tête de Moine AOP, Le Gru-

yère AOP, Vacherin Fribourgeois AOP, Emmentaler AOP 

und Appenzeller. Tolle Erfarung in einer ausgelassenen 

Stimmung.

Tours (F)
Erste Veranstaltung dieser Fachmesse. Die Stadt Tours hat 

uns auf Vorschlag der internationalen Berufsvereinigung 

der Käser «Guilde Internationale des Fromagers» kontak-

tiert und ein Dossier zur Anmeldung eingereicht. Zahlrei-

che Importeure aus Frankreich, Belgien, den Niederlan-

den, Deutschland und Italien waren an unseren Käsern in 

Tours vor Ort interessiert und haben mit ihnen Kontakt 

aufgenommen. Im Rahmen dieser Fachmesse organisierte 

der Veranstalter zur gleichen Zeit einen Wettbewerb für 

die Aussteller und deren Produkte. Die Teilnahme am 

Wettbewerb zahlte sich aus: Alle sieben Produkte, die im 

Wettbewerb standen, gewannen eine Medaille (zwei Gold-

medaillen und fünf Silbermedaillen).

Lindenberg (D)
Ein grosser Markt im Herzen der Stadt. Dieses Gourmet-

fest verzeichnete mit einer Rekordteilnahme von 75 Aus-

stellern aus fünf Nationen erneut einen riesigen Erfolg. 

Auf dem Hauptplatz, in der Grossen Straße und den anlie-

genden Gassen herrschte geschäftiges Treiben. Dieses 

Fest ist das Ereignis, das die Einheimischen um nichts in 

der Welt verpassen wollen. 

Wir haben die wichtigsten Schweizer Käsesorten verkauft 

und zur Degustation angeboten, sowie die bei den SWISS 

CHEESE AWARDS 2012 in der Kategorie Innovation prä-

mierte Sorte «Bacchus» und zum ersten Mal auch Tessiner 

Käsesorten zur Degustation und zum Kauf angeboten. Alle 

diese Produkte erfreuten sich bei den zahlreichen und von 

weit her angereisten Besuchern sehr grosser Beliebtheit. 

Bra (I)
Neunte Auflage von «Cheese, il forme del latte in Bra». 

Rund 180 000 Vertreter aus der Gastronomie kamen, um 

während des fünftägigen Marktes die Käsespezialitäten 

aus Europa, Afrika und Nordamerika zu entdecken. Ein 

Muss, sowohl für Aussteller als auch für Besucher. FROM-

ARTE stellte gemeinsam mit den Branchenorganisationen 

von Le Gruyère und Tête de Moine und mit der Unterstüt-

zung der Niederlassung von Switzerland Cheese Marke-

ting Italia nicht weniger als 18 Käsesorten vor.

Lefatec Basel (CH)
Die Messe Schweiz Basel wollte alle Lebensmittelbran-

chen der Schweiz unter einem Dach vereinen. FROMARTE 

wurde gebeten, die Koordinierung und die Anmeldung ih-
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rer Mitglieder zu übernehmen, die sich auf nationaler Ebene 

präsentieren möchten. Nach einem verhaltenen Start bei 

den eingehenden Anmeldungen sprach FROMARTE ihre 

Mitglieder erneut an und erzielte schliesslich einen grösse-

ren Erfolg. Acht Käser sagten zu und präsentierten eine 

Auswahl schweizerischer Käsesorten unter dem Namen 

«La sélection de fromages helvétiques». Leider war der ur-

sprünglich vorgesehene Ausstellungsstand aufgrund des 

mangelnden Interesses nicht mehr verfügbar und wir ha-

ben unsere Produkte bei den Metzgern präsentieren müs-

sen. Trotz alledem konnten sowohl mit Gastronomen als 

auch mit Detailhändlern viele Kontakte geknüpft werden. 

FROMARTE ist ebenso wie mehrere Teilnehmer davon 

überzeugt, dass die Teilnahme an einer Fachmesse eine 

grosse Chance darstellt, um Kontakte zu knüpfen, und dass 

diese Erfahrung wiederholt werden sollte.



22 |  Milchwirtschaftliche Berufsbildung

Stand der Lernenden konnte gehalten werden

352 Milchtechnologinnen/Milchtechnologen und 40 Milch-

praktikerinnen/Milchpraktiker haben im August in den vier 

Berufsfachschulen für die milchwirtschaftliche Berufsbil-

dung das Schuljahr 2013/14 in Angriff genommen. Ins

gesamt sind das 12 Lernende mehr als im vergangenen 

Jahr. Gesamtschweizerisch haben 117 Milchtechnologin-

nen/Milchtechnologen (Vorjahr 119) und 19 Milchpraktike-

rinnen/Milchpraktiker (Vorjahr 11) das erste Lehrjahr ihrer 

Berufslehre begonnen. 

Die Anzahl Personen, die mit der beruflichen Grundbil-

dung beginnen, ist somit sogar leicht gestiegen. Die An-

zahl Lernende im Kanton Tessin bleibt mit 3 konstant. Sie 

absolvieren die Berufsbildung in der Landwirtschafts-

schule ihres Heimatkantons.

Wiederum kam es in den ersten sechs Ausbildungsmona-

ten zu zahlreichen Vertragsauflösungen. Es ist deshalb 

wichtig, die zukünftigen Lernenden «früh», nämlich etwa 

sechs Monate im Voraus, zu rekrutieren. Zudem sind der 

Stellwerk-Check und Schnupperlehren entscheidend für 

eine erfolgreiche Rekrutierung.

Neubesetzung des SMV-Vorstandes

Andreas Wegmüller gibt per Ende 2013 das Präsidium des 

SMV-Vorstandes ab. Hans Aschwanden, Präsident From-

arte, übernimmt das Präsidium turnusgemäss per 

01.01.2014. Für Andreas Wegmüller kommt neu Fritz Hos-

tettler, ebenfalls Vorstandsmitglied BVM, in den Vorstand.

Berufsreform, erste Lernende im 2. Lehrjahr

Das erste Lehrjahr nach neuer Bildungsverordnung konnte 

im Sommer 2013 erfolgreich abgeschlossen werden. Die 

Lehrpersonen haben mit grossem Engagement den neuen 

Bildungsplan umgesetzt und mit den neuen Lehrmitteln 

unterrichtet.

Mit dem Schuljahr 2013/2014 startete erstmalig das zweite 

Lehrjahr nach neuer Bildungsverordnung. Die neue Bil-

dungsverordnung über die berufliche Grundbildung Milch-

technologin/Milchtechnologe EFZ und der dazugehörige 

Bildungsplan sind am 1. Januar 2012 in Kraft getreten. 

Website www.milchtechnologe.ch

Die Plattform für die milchwirtschaftliche Berufsbildung 

liefert Informationen zu den Berufen, von der Berufslehre 

über das eidgenössische Fähigkeitszeugnis bis zur höhe-

ren Fachprüfung. Sie beinhaltet auch eine Übersicht für 

Schnupperplätze und Lehrstellen. Ebenso stehen Informa-

tionen für die Berufsbildnerinnen und Berufsbildner zur 

Verfügung. Der Grossteil der vom SMV herausgegebenen 

und publizierten Unterlagen kann unter «Downloads» her-

untergeladen werden. 

Überbetriebliche Kurse (üK)

Im August 2013 fanden bereits zum zweiten Mal die zwei 

überbetrieblichen Kurstage fürs 1. Lehrjahr gemäss der 

neuen Bildungsverordnung über die berufliche Grundbil-

dung Milchtechnologin/Milchtechnologe EFZ in Sursee 

und Grangeneuve statt. Der SMV beauftragte die beiden 

Schulen mit der Organisation der genannten Kurse für alle 

Lernenden Milchtechnologinnen/Milchtechnologen EFZ 

und Milchpraktikerinnen/Milchpraktiker EBA. Die franzö-

sischsprachigen Lernenden und jene, die in Langnau 

(1. und 2. Lehrjahr) die Berufsfachschule besuchen, absol-

vieren die üK in Grangeneuve. Jene, die in Wil, Sursee und 

Milchwirtschaftliche Berufsbildung
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Langnau (3. Lehrjahr) die Berufsfachschule besuchen, ab-

solvieren die üK in Sursee. Im Frühjahr 2014 finden die ers-

ten überbetrieblichen Kurse für die Lernenden im 2. Lehr-

jahr statt.

Höhere Berufsbildung

Das BBZN Fachbereich Milchwirtschaft in Sursee startete 

im August 2013 mit 23 Studierenden die Fachschule 1. Im 

November begannen 12 Studierende die Fachschule 2. 

Am Bildungszentrum für Milchtechnologie Grangeneuve 

starteten 13 Studierende den Fachausweislehrgang. Den 

Diplomlehrgang starteten 13 Studierende.

Publi-Lactis AG / alimenta

Publi-Lactis, der Verlag von alimenta, der Fachzeitschrift 

für die schweizerische Lebensmittelwirtschaft, wird auf 

Anfang 2014 vom Berner Medienhaus Rub Media über-

nommen. Der bisherige Besitzer, der Schweizerische 

Milchwirtschaftliche Verein (SMV), hat 100 Prozent der 

Aktien an Rub Media verkauft. Zum Kaufpreis wurde  

Stillschweigen vereinbart. Damit wird dem Titel eine sta-

bile Zukunft gesichert. Synergien und Kosteneinsparun-

gen ergeben sich insbesondere beim Anzeigenverkauf. 

Die Weiterbeschäftigung der Mitarbeitenden ist gesichert. 

Mit dem Besitzerwechsel geht ein Umzug der Redaktion 

und der Anzeigenabteilung zum Sitz von Rub Media nach 

Wabern BE einher.

Die Zeitschrift alimenta wird unverändert weitergeführt. 

Ungeachtet der neuen Besitzverhältnisse wird alimenta 

weiterhin Publikationsorgan und Ansprechpartner für die 

Milchwirtschaft sein. Die bewährten Gefässe Stellen-

markt, Spezialitäten und Bezugsquellenregister bleiben 

ebenso erhalten.

Besitzer der Marken «alimenta» und «alimentaonline» 

bleibt der SMV, er überträgt aber die Nutzungsrechte mit 

einem Lizenzvertrag an Rub Media und hat weiterhin ein 

Mitspracherecht bezüglich der redaktionellen Ausrichtung.

Neuer Geschäftsführer SMV

Per Ende Mai 2013 kündigte Florian Berset seine Anstel-

lung beim SMV und arbeitet seither als Projektverantwort-

licher im Bereich Grundbildung beim Staatssekretariat für 

Bildung, Forschung und Innovation.

Daniel Wieland übernahm im August 2013 die Geschäfts-

führung des SMV. Zuvor arbeitete er als Abteilungsleiter 

Qualitätsmanagement und KAM bei den Schweizer Milch-

produzenten und war daneben als Lehrperson an der 

Berufsfachschule Langnau und an der Berner Fachhoch-

schule tätig. 

Organe und Personen

Stand Januar 2014

Vorstand des SMV
•  Aschwanden Hans, Seelisberg (Präsident)

•  Engel Martin, Ostermundigen (Vize-Präsident)

•  Gygax Jacques, Bern

•  Hostettler Fritz, Villars-sur-Glâne

•  Pernet René, Peney-le-Jorat

•  Stritt Erich, Konolfingen

Kommission für Berufsentwicklung und Qualität für die 
Grundbildung

8 Vertreter des SMV
Aschwanden Hans, Präsident SMV 			 

Wieland Daniel, Geschäftsführer SMV

FROMARTE

•  Aschwanden Hans, Seelisberg

•  Baumgartner Fritz, Trub

•  Pernet René, Peney-le-Jorat

BVM

•  Hänggeli Victor, ELSA

•  Indermühle Klaus, Nestlé

•  Walliser Roger, Emmi 

4 Vertreter der Fachlehrerschaft
•  Demierre Martin, Grangeneuve

•  Friedli Ernst, Wil 

•  Gilgen Kurt, Langnau 

•  Schöpfer Beat, Sursee

1 Vertreter des Bundes und 1 Vertreter der Kantone
•  Rosenkranz Edith, SBFI Bern 

•  Sutter Peter, MBA, Bern

1 Vertreter der Arbeitnehmenden-Organisationen
•  Racine Joëlle

Diese Kommission wurde gemäss Artikel 22 der Bildungs-

verordnung über die berufliche Grundbildung Milchtech-

nologin/Milchtechnologe EFZ gebildet. Die nächste Sit-

zung ist im März/April 2014 vorgesehen.
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Qualitätssicherungskommission (QSK) für die Berufs- und 
höhere Fachprüfung
•  Wieland Daniel, Bern (Präsident)

•  Burkard Marc, Grangeneuve

•  Egli Martin, Amriswil 

•  Engel Martin, Ostermundigen

•  Küttel Thomas, Sursee

•  Morier Jean-Luc, Grangeneuve

•  Monney Jean-Pierre, Estavayer-le-Lac

•  Neuenschwander Hansueli, Konolfingen

•  Pernet René, Peney-le-Jorat

•  Röösli Thomas, Emmen

•  Ruckli Philipp, Sursee

Die Qualitätssicherungskommission tagt grundsätzlich 

dreimal pro Jahr. Sie behandelt insbesondere die Anmel-

dung und Aufnahme der Kandidatinnen und Kandidaten 

für die Berufsprüfung und die höhere Fachprüfung bzw. die 

Resultate für die Vergabe der Fachausweise und Diplome.

Geschäftsstelle des SMV
•  Wieland Daniel (Geschäftsführer)	

•  von Weissenfluh Ruth (Sachbearbeiterin)

Lehrabschlussprüfung für Milchtechnologen/innen

106 Milchtechnologen und Milchtechnologinnen haben im 

Jahr 2012 die Lehrabschlussprüfung absolviert. Von ihnen 

haben 101 die Prüfung erfolgreich bestanden und das eid-

genössische Fähigkeitszeugnis erhalten. Die Erfolgsquote 

betrug 95.3 % (Vorjahr 90. 9%). Die Notenauswertung zeigt 

folgendes Ergebnis:

Nr. Prüfungsposition Jahr

2013 2012

A. Praktische Arbeiten im Pflichtbereich

1 Angewandte Technologie 4.97 4.99

2 Haustechnik 4.88 4.84

3 Analytik 4.75 4.70

4 Qualitätsmanagement 4.60 4.66

5 Betriebsumfeld 4.80 4.71

6 Arbeitsbuch 4.93 5.00

Durchschnitt 4.8 4.8

B. Praktische Arbeiten im Wahlbereich

1 Produktion 1 5.08 5.03

2 Produktion 2 4.99 4.97

Durchschnitt 5.0 5.0

C. Grundlagenkenntnisse

1 Milchkunde / Chemie / Ernährungslehre 4.84 4.74

2 Mikrobiologie / Hygiene 4.74 4.75

3 Technologie 4.70 4.57

Durchschnitt 4.8 4.7

D. Berufskenntnisse

1 Berufsumfeld 4.89 4.68

2 Fachrechnen 4.81 4.75

3 Vertiefungsbereiche 4.60 4.57

Durchschnitt 4.8 4.7

E. �Berufskundlicher Unterricht  
(Erfahrungsnote) 4.9 4.9

F. Allgemeinbildung

1 Selbständige Vertiefungsarbeit 4.70 4.59

2 Standardisierte Einzelprüfung 4.55 4.48

3 Erfahrungsnote 4.56 4.65

Durchschnitt 4.6 4.6

GESAMTDURCHSCHNITT 4.8 4.8

Qualifikationsverfahren für Milchpraktiker/innen

Im Jahr 2013 haben 2 Milchpraktiker und Milchpraktikerin-

nen das Qualifikationsverfahren absolviert. Von ihnen ha-

ben 22 die Prüfung erfolgreich bestanden und erhalten 

das Berufsattest. 

Bei dieser Abschlussprüfung werden die praktischen Ar-

beiten, die Berufskenntnisse und die Allgemeinbildung 

bewertet. 

Lernende an den Berufsfachschulen

Berufsfach-
schulen 2013/2014 2012/2013

1. 
Jahr

2. 
Jahr

3. 
Jahr Total 1. 

Jahr
2. 

Jahr
3. 

Jahr Total

Milchtechnologen Milchtechnologen

Grangeneuve 37 38 40 115 39 40 37 118

Langnau 31 25 28 84 26 22 28 79

Sursee 23 21 25 69 21 20 19 62

Wil 26 35 23 84 33 28 24 78

Total 117 119 116 352 119 110 108 337

Milchpraktiker Milchpraktiker

Grangeneuve 4 4 8 3 4 7

Langnau 8 8 16 4 8 14

Sursee 2 3 5 2 7 8

Wil 5 6 11 2 6 14

Total 19 21 40 11 25 43

Berufsprüfung für Milchtechnologen/innen

Von den total 25 Kandidaten/innen der eidgenössischen 

Berufsprüfung 2013 erhielten 21 Absolventen/innen den 

eidgenössischen Fachausweis für Milchtechnologen/in-

nen. Die Erfolgsquote beträgt 84 % (Vorjahr 80. 9%).

Nr. Prüfungsfächer Durchschnittsnote

2013

1 Projektarbeit (schriftlicher Bericht) 4.50

2 Präsentation und Diskussion der  
Projektarbeit im Betrieb 4.79

3 Schwerpunktthema im Betrieb 4.95

Gesamtdurchschnitt 4.75

Höhere Fachprüfung für Milchtechnologen/innen

Von den total 25 Kandidaten der eidgenössischen höheren 

Fachprüfung 2013 erhielten 21 Absolventen das eidgenös-

sische Diplom für Milchtechnologen. Die Erfolgsquote be-

trägt 84 % (Vorjahr 91 %).

Nr. Prüfungsfächer Durchschnittsnote

2013

1 Businessplan oder Diplomarbeit 
(schriftlicher Bericht) 4.62

2 Präsentation und Diskussion 
des Businessplans oder der Diplomarbeit 4.74

Gesamtdurchschnitt 4.68
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